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Nachdruck und sonstige Verbreitung — auch auszugsweise — ohne Quellenangabe nicht zulässig 

Die Aussichten der Bauwirtschaft für das Jahr 1964*) 

Entwicklungstendenzen der Nachfrage 

nach Bauten 

Im nächsten Jahr wird die Bautätigkeit stärker 
als bisher durch die im Wachstum nachlassende 
Ausgabebereitschaft der öffentlichen Haushalte 
bestimmt werden. Diese war bereits in den Haus-
haltsansätzen für dieses Jahr erkennbar gewor-
den, dürfte jedoch — jedenfalls für den Bereich 
der öffentlichen Investitionen und damit der 
öffentlichen Bautätigkeit — das Produktions-
volumen bisher nur geringfügig beeinträchtigt 
haben, da die Bautätigkeit im ersten Quartal 
ohnehin stark eingeschränkt werden mußte. In 
einzelnen, von den Aufträgen der öffentlichen 
Haushalte besonders stark abhängigen Bereichen 
der Bauwirtschaft wurden außerdem bereits zu-
sätzliche Mittel eingesetzt, um Auftragslücken zu 
schließen. Um so gravierender wirtl sich die Ten-
denz zu einem verlangsamten Ausgabewachstum 
im nächsten Jahr mit seinen vermutlich sehr viel 
besseren Witterungsbedingungen auswirken. 

Für 1964 ist nicht zu erwarten, daß der vor-
handene Spielraum für die Erweiterung des An-

gebotspotentials in der Bauwirtschaft voll genutzt 

wird. Nach den bisher erkennbaren Entwick-
lungstendenzen der Nachfrage nach Bauten wer-
den die realen Bauinvestitionen nur um etwa 
4.5 vH zunehmen, vom Angebotspotential her 
dürften jedoch — selbst bei vorsichtiger Ein-
schätzung — mehr als 10 vH zu verwirklichen 
sein. Berücksichtigt man auch die Sekundär-
wirkungen, die von höheren Bauinvestitionen auf 
die übrigen Bereiche ausgehen, so kann es sich bei 
dieser Differenz um ein Mehr an realem Sozial-
produkt von etwa 3 Mrd. DM handeln. Die be-
stimmenden Variablen in dieser Rechnung sind 
die Investitionen der öffentlichen Haushalte; von 
ihrer Höhe wird es abhängen, welches Bau-
volumen und damit welches Sozialprodukt 1964 
realisiert werden kann. 

Auf die Zusammensetzung des Bauvolumens 
wirkt sich bereits seit längerer Zeit die Verlage-
rung der staatlichen Aktivität von der Förderung 
des Wohnungsbaus auf die Durchführung von 
Banvorhaben aus, die überwiegend dem Ausbau 
der Infrastruktur im weitesten Sinne dienen. 
Diese Entwicklung ist Ausdruck einer echten 
Bedarfsverschiebung und von den kurzfristigen 
Veränderungen der wirtschaftlichen Lage weit-
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gehend unabhängig. Sie findet ihren statistischen 
Niederschlag in den schon seit längerem unter-
schiedlich hohen Wadhstumsraten der realen 
Produktion in diesen beiden Baubereichen: In 
diesem Jahr werden etwa 2 vH im Wohnungsbau 
und 11 vH im öffentlichen und Verkehrsbau mehr 
produziert werden als im Vorjahr. 

Von den Faktoren, die 1964 von Bedeutung sein 
werden, lassen sich einige bereits heute übersehen: 

Die Bautätigkeit für die gewerb-
liche Wirtschaft ist eher noch schwächer 
zu veranschlagen als in diesem Jahr. In der Indu-
strie dürfte die stagnierende Investitionsbereit-
schaft trotz der Belebung des Auslandsgeschäfts 
auch 1964 noch nicht überwunden werden. 

Zu optimistischeren Erwartungen Tiber die zu-
künftige gewerbliche Bautätigkeit besteht vor 
allem auch deshalb kein begründeter Anlaß. weil 

*) Gekürzte Fassung eines im Auftrage des Hauptverbandes der 
Deutschen Bauindustrie e. V. angefertigten Gutachtens. 
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Das Bauvolumen nach Baubereichen 
Zuwachsraten gegenüber dem Vorjahr in vH 

Bereiche 1961 1962 1963 1964 
1961 1962 

1. Hj. I 2. Hj. 

1963 

1. Hj. I 2. Hj. 1. Hj. I 2. Hj. 

B a u v o l u m e n z u 

Wohnbauten   
Wirtschaftsbauten   
Öffentliche und Verkehrsbauten  
davon: Hochbauten  

Tiefbauten . 

12,8 
16,3 
19,3 
18,1 
20,1 

12,4 
7,8 

23,4 
14,3 
29,4 

Gesamtes Bauvolumen   
davon: Hochbauten  

15,6 
14,6 

14,6 
11,2 

j e w e i l i g e n P r e i s e n 

8 
3 

16,5 
19 
15 

8,5 
0 

18,5 
21,5 
16,5 

13 
18 
19 
19 
19 

9,5 
8 

10 
8,5 

Preisentwicklung 

Wohnbauten   7,7 
Wirtschaftsbauten   6,5 
Öffentliche und Verkehrsbauten   5.8 
davon: Hochbauten   6,9 

Tiefbauten . . . . . . . .   5.1  

Gesamtes Bauvolumen   6,7 
davon: Hochbauten  7,3 

8,6 
7,9 
7,3 
7,7 
7,3 

7,9 
8,3 

B a u v o l u m e n z u 

Wohnbauten   
Wirtschaftsbauten  
Öffentliche und Verkehrsbauten  
davon: Hochbauten   

Tiefbauten   

4,7 
9,2 
12,8 
10,6 
14,2 

Gesamtes Bauvolumen   
davon: Hochbauten. . . . . . 

8,3 
6,9 

6,5 
5,5 
4,5 
5,5 
4 

5.5 
6 

6,5 
5,5 
4,5 
5,5 
4 

5,5 
6 

16 
16 

6 
5 
4 
6 
3 

12 
15 
20 
17 
21 

15 
14 

9 
8 
7 
8 
7 

10 

20 
12 
26 

13 
10 

10 
9 
9 
9 
9 

14 
8 

26 
17 
33 

1 
-2 
5 
7 
5 

16 
13 

7 
7 
6 
7 
6 

5 
6 

8 
8 

Preisen von 1954 

3,5 ,i 2 
-0,1 - 2,5 

15,0 11 
I 6,1 12,5 
j 20,6 ' 10 

2 
-5 
13 
15 
12 

6,2 4 
2,7 2 

4,5 
2 

7 
12 
14 
13 
16 

3 
6 

11 
9 
13 

9 
10 

6 
7 

0 7 
-2 
11 
3 

16 

10 
9 

6 
5 

3 
0 

1 
19 
9 

25 

2 
1 

14 
7 
25 
29 
23 

16 
14 

7 6 
5 
5 
6 
4 

5 
5 
5 

fi 5 
6 6 

-5 8 
-7 2 
1 20 
1 23 
0 18 

9 
5 

-4 
-5 

11 
8 

Quelle: Berechnungen und Schätzungen des DIW auf Grund von Angaben des Statistischen Bundesamtes. 

Gebietsstand: Bundesgebiet ohne Berlin (West). 

aller Wahrscheinlichkeit nach die Auswirkungen 
des Baustoppgesetzes im nächsten Jahr sehr viel 
einschneidender sein werden als bisher. Man muß 
sich vergegenwärtigen, daß diese Maßnahme allein 
bei den Bürogebäuden zu einem Rückgang der 
genehmigten Kubikmeter umbauten Raumes im 
zweiten Halbjahr des vergangenen Jahres auf die 
Hälfte, im ersten Halbjahr dieses Jahres auf ein 
Drittel des jeweiligen Vorjahrsstandes geführt 
hat. Eine solche Genehmigungslücke in eher 
Größenordung der Produktion eines Dreiviertel-
jahres allein bei einem Gebäudetyp kann auch 
durch die Aufhebung der Genehmigungsbeschrän-
kungen nicht von heute auf morgen kompensiert 
werden. 
Wenn die Produktion der Bauwirtschaft daher 

weiter expandieren soll, so müssen die Impulse 
auch im nächsten Jahr von der Nachfrage der 
öffentlich beeinflußten Baubereiche, also den 
Wohnbauten und den öffentlichen und Verkehrs-
bauten, ausgehen. 

Innerhalb des W o h n u n g s b a u s dürfte sich 
der bisherige Trend der Entwicklung fortsetzen. 
Die öffentliche Förderung wird weiter zurück-
gehen und die Initiativen für zusätzliche Wohn-
bauten werden in verstärktem Maße von dem 
nicht oder nur wenig geförderten Wohnungsbau 
ausgehen müssen. Die Chancen für einen der-
artigen Wandel innerhalb des Wohnungsbaus sind 
günstig. Von den vielfältigen Faktoren, deren 
Wirksamkeit in diesem Zusammenhang von Be-
deutung ist, rechtfertigen die meisten eine opti-
mistische Prognose auch für die fernere Zukunft. 

Erstmalig seit dem Ende der 50er Jahre werden 
sich Genehmigungen und Fertigstellungen bei 
Wohnhauten in diesem Jahr ungefähr die Waage 
halten. Die zu Beginn dieses Jahres vorhandene 
„Produktionsreserve" von rund 760 000 geneh-

migten Wohnungen, von denen sich 570 000 be-
reits in verschiedenen Stadien des Fertigstellungs-
prozesses befunden haben und 190 000 noch nicht 
begonnen waren, wird sich am Ende dieses Jahres 
kaum verändert haben. Damit werden auch zn 
Beginn des nächsten Jahres genügend Genehmi-
gungen zur Verfügung stehen, um ein reales 
Wohnungsbauvolumen zu gewährleisten, das in 
Anbetracht der vermutlich günstigeren Witte-
rungsverhältnisse im ersten Quartal 1964 eher 
noch geringfügig über dem dieses Jahres liegen 
dürfte. Eine stärkere Belebung des Wohnungs-
haus ist bei der rückläufigen Entwicklung der 
Genehmigungen aber nicht wahrscheinlich. 

Die stetige Zunahme des Anteils der ö f f e n t-
liehen und Verkehrsbauten am Bau-
volumen - kennzeichnend für die Entwicklung 
seit 1958 - ist häufig mißverstanden worden, 
wobei jethoch Gegenstand der Kritik meist nur der 
Umfang der öffentlichen Bautätigkeit in ihrer 
Gesamtheit war. Detaillierte Untersuchungen des 
öffentlichen Bau-Bedarfs (für Straßen, Schulen, 
Krankenhäuser oder öffentliche Versorgungsein-
richtungen etwa) haben dagegen immer zu (lein 
Ergebnis geführt, daß man mehr tun müsse, um 
dem gegenwärtigen und erst recht dehn in der 
Zukunft zu erwartenden Bedarf Rechnung zu 
tragen. Wohl niemals ist ernsthaft behauptet 
worden, in der Vergangenheit sei zuviel von 
diesen Einrichtungen gebaut worden. 

Als Argument wird meist angeführt, durch die 
stark expansive öffentliche Bautätigkeit würden 
andere Baubereiche vom Markt verdrängt, würde 
vor allem ein Klima geschaffen, das die eigentliche 
Ursache sei für die unerwünschte Preisentwick-
lung für Bauleistungen. Heute gehören solche 
Erscheinungen - gleichgültig, ob man fliesen 
Zusammenhang anerkennt oder nicht - zweifel-
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los der Vergangenheit an. Ihn Wohnungs- und 
Wirtschaftshau laufen gegenwärtig die an der 
Entwicklung der Genehmigungen gemessenen 
Planungen und das realisierte Bauvolumen nicht 
mehr auseinander. Von nicht erfüllten oder nicht 
erfüllbaren Ansprüchen dieser Bereiche an das 
Potential der Bauwirtschaft kann also weder in 
diesem Jahr noch im nächsten Jahr die Rede sein. 
Die Bauwirtschaft befindet sich vielmehr seit 
etwa einem Jahr in einem Stadium, in dem nicht 
mehr wie zuvor die drängende Nachfrage eine 
starke Ausweitung des Angebotspotentials er-
zwingt. 

Damit entfallen auch alle Voraussetzungen für 
eine Therapie des Preisauftriebs für Bauleistun-
gen, die hauptsächlich auf nachfragedämpfenden 
Maßnahmen basiert. Es ist überdies auch fraglich, 
ob selbst zu der Zeit eines latenten Nachfrage-
überhangs eine Bekämpfung des Preisauftriebs 
durch eine Einschränkung der Nachfrage länger-
fristig den gewünschten Erfolg gehabt hätte. Ver-
schiedentlich ist darauf hingewiesen worden, daß 
die möglichen Reaktionen der Unternehmer auf 
eine Einschränkung der Nachfrage nicht ohne 
weiteres absehbar sind, daß aber angesichts der 
alles in allem noch geringen Kapitalintensität der 
Bauwirtschaft die Vermutung nahe liegt, eine 
Einschränkung der Nachfrage wäre zwar kurz-
fristig mit Preiszugeständnissen, längerfristig 
jedoch mit einer Einschränkung des Angebots-
potentials beantwortet worden. 

Bisher regten die erzielten Gewinne zusammen 
mit den günstigen Absatzerwartungen viele Unter-
nehmen zur Erweiterung ihres Maschinenparks 
und zur Verbesserung der Produktionsverfahren 
an; die Folge waren eine außerordentlich expan-
sive Investitionstätigkeit und umfangreiche Sub-
stitutionsprozesse von Arbeit durch Kapital. 
Wenn die Unternehmen dagegen mit einer mir 
geringfügig oder gar nicht mehr expandierenden 
Nachfrage hätten rechnen müssen, wären verniut-
lich alle risikoreichen Investitionen unterblieben 
und damit gerade diejenigen oft langwierigen 
Technisierungsprozesse abgebrochen worden, die 
es der Bauwirtschaft in einigen Bereichen, vor 
allem in bestimmten Bereichen des stark mechani-
sierten Straßenbaus, ermöglicht haben, auch die 
Produktion von Bauleistungen zu industrialisieren. 

Eine solche Entwicklung konnte bisher dank 
der — trotz aller Maßhalteappelle — in unver-
minderter Stärke anhaltenden Expansion der 
öffentlichen Ausgaben vermieden werden. Gegen-
wärtig ist es nicht mehr in erster Linie der Ver-
such, eine ohne weiteres mögliche Expansion der 
öffentlichen Bauausgaben zu bremsen, um den 
Preisauftrieb einzudämmen, als viehmehr die in 
Frage gestellte Möglichkeit weiter stark expan-
dierender öffentlicher Bauausgaben, die die Aus-
sichten für die zukünftige Entwicklung in der 
Bauwirtschaft unsicher macht. 

Schon in -diesem Jahre haben die Einnahmen 
der öffentlichen Haushalte nicht mehr so stark 
zugenommen wie im vergangenen Jahr. Unter den 
gegebenen institutionellen Bedingungen ist da-
durch die Finanzierung zusätzlicher Investitionen 
erschwert; das für1963veranschlagteBauvolumen 
der Gehietskörperschaften ließ die Wirkungen 
der knapper werdenden Finanzbasis bereits deut-
lich erkennen. Obwohl die saisonalen Einflüsse 
in diesem Jahr den Spielraum für die Ausweitung 
der Produktion ohnehin erheblich eingeengt 

haben, beginnen die veränderten Finanzierungs-
bedingungen bereits die Bautätigkeit zu beein-
flussen. Symptomatisch dafür ist die Tatsache, daß 
die bewilligten :Mittel für den Bundesfernstraßen-
bau — der in diesem Jahr praktisch zwei Monate 
später als sonst eingesetzt hat und überdies noch 
durch die Beseitigung der erheblichen Winter-
schäden zusätzlich in Anspruch genommen wurde 
—aufgebraucht sind und weitere Mittel von reich-
lich 300 Mill. DM mobilisiert werden mußten, um 
die kontinuierliche Beschäftigung der Straßenbau-
unternehmen zu sichern. 

Es zeigt sich, daß der von der Entwicklung der 
Einnahmen diktierte Zwang, den Einnahmezu-
wachs im wesentlichen auf bevorzugtere Auf-
gabenbereiche zu verteilen, Gefahren vor allein 
für die Bauausgaben des Bundes mit sich bringt. 
Dabei dürfte die Bautätigkeit für militärische 
Zwecke nicht beeinträchtigt werden, wohl aber 
der Bundesfernstraßenbau. Diese veränderte 
Gewichtsverteilung zu Lasten des Straßenbaus hat 
sich bereits deutlich in den Plänen zur Neuver-
teilung des Mineralölsteueraufkommens gezeigt. 

Will man einen weiter stark expandierenden 
Bau von Bundesfernstraßen nicht aus zusätzlichen 
Abgaben des Kraftverkehrs finanzieren, wird man 
daher nicht umhin können, mehr als bisher den 
Kapitalmarkt in Anspruch zu nehmen. Ob man 
dies nun durch eine stärkere Verschuldung des 
Bundes bewerkstelligt oder durch eine — bereits 
für die Beschaffung der zusätzlichen Mittel für 
dieses Jahr mit Erfolg vorgenommene — Reakti-
vierung der Deutschen Gesellschaft für öffentliche 
Arbeiten (Off a), der man dann die entsprechenden 
Beträge zur Bedienung der Kapitalmarktmittel 
aus dem ordentlichen Haushalt zur Verfügung 
stellen müßte, ist dabei von sekundärer Bedeu-
tung. Bei der vorhandenen Animosität einer 
stärkeren Staatsverschuldung gegenüber würde es 
sich vielleicht empfehlen, den zweiten Weg zu 
wählen und damit die Verschuldung aus 
dem unmittelbaren öffentlichen Bereich auszu-
klammern. 

Bei der sich andeutenden Entspannung der 
Bankenliquidität braucht eine solche zusätzliche 
Inanspruchnahme des Kapitalmarktes zur Finan-
zierung des Straßenbaus nicht unbedingt zu un-
erwünschten Rückwirkungen auf die Zahlungs-
bilanz zu führen, sofern sie die Unterstützung 
der Bundesbank findet. Ansonsten müßte man in 
Kauf nehmen. daß die Aktivität des Bundes oder 
der Offa auf dem Kapitalmarkt zu einem Kapital-
zufluß aus dem Ausland führen würde. Dieser 
Effekt ließe sich jedoch durch eine liquiditäts-
expansive Politik der Bundeshank vermeiden. 

Die Potentialreserven der Bauwirtschaft 

Die geschätzte Wachstumsrate des realen Bau-
voluuiens von 4,5 vH entspricht nun keineswegs 
der möglichen Steigerung des Angebotspotentials 
der Bauwirtschaft. Die jährliche Arbeitszeit je 
Beschäftigten dürfte inh nächsten Jahr wieder auf 
das Niveau des Jahres 1962 ansteigen. Knapp zwei 
Arbeitstage mehr im nächsten Jahr und die ver-
mutlich auch gegenüber 1962, nicht nur gegenüber 
1963 günstigeren Witterungsverhältnisse dürften 
die Auswirkung der Arbeitszeitverkürzung etwa 
aufwiegen. Schon bei gleichbleibender Beschäftig-
tenzahl stünde damit ein zusätzliches Arbeits-
volumen von etwa 5 vH zur Verfügung. Nun kann 
die Bauwirtschaft ohne Zweifel auch im nächsten 
Jahre ihre Beschäftigtenzahl erhöhen. Mit einem 
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Daten zur Entwicklung des Angebotspotentials der Bauwirtschaft 

Einheit 
Absolute Zahlen 

1956 I 1961 I 1962 I 1963 

Zuwacltsrate❑ in vH 

19561611 1962 'I 1963 

Mögli- 
eher Zu-
wachs 
in vH  

1964 

Rohbauvolumen zu Preisen von 1954   
Beschäftigte') im Bauhauptgewerbe   
Rohbauvolumen je Beschäftigten   
Jährl. Arbeitszeit je Beschäftigten 2)   
Arbeitsvolumens) . . . . . . . . . .   
Rohbauvolumen je Arbeitsstunde   

Ausbauvolumen zu Preisen von 1954   
Beschäftigte im Ausbaugewerbe   
Bauvolumen je Bescbäftigten   
Jährl. Arbeitszeit je Beschäftigten   
Arbeitsvolumens)   
Ausbauvolumen je Arbeitsstunde   

B a u h a u p t g e w e r b e 

Mrd. DM 14,26 20,39 
1 000 Pers. 1 223 1 411 
DM 11 660 14 451 
Std. 2 354 2 074 

1 000 Std. 2 879 2 926 
DM 4,95 6,97 

Ausbaugewerbe 

Mrd. DM i 6,94 ' 9,58 
1 000 Pers. 713 756 

DM 9 734 12 67'2 
Std. 2 354 2074 

1000 Std. 1 678 1 568 
DM 4,14 6,11 

21,99 
1 491 

14 748 
1999 
2 981 
7,38 

10,00 
757 

13 210 
2012 
1 523 
6,57 

Bauwirtsch aft, insgesamt 

Bauvolumen zu Preisen von 1954   
Beschäftigte im Baugewerbe   
Bauvolumen je Beschäftigten   
Jährl. Arbeitszeit je Beschäftigten   
Arbeitsvolumens)   
Bauvolumen je Arbeitsstunde 

Mrd. DM 21,20 29,97 
1 000 Pere. 1936 2 167 

DM 10 950 13 830 
Std. 2 354 2 074 

1 000 Std. 4 557 4 494 
DM 4,65 6,67 

31,99 i 
2 248 ' 

14 230 I 
2003 ' 
4 504 
7,10 

22,67 
1 543 
14692 
1 879 
2 899 
7,82 

10,48 
761 

13 77L 
1952 
1 485 
7,06 

33,15 
2 304 

14 388 
1903 
4 384 
7,56 

7 8 3 
2,5 I 5,5 1 3,5 
4,5 ', 2 - 0,5 

0 5  ,5 2 I, - 3 
7 6 6 

6,5 4,5 5 
1 0 0,5 
5,5 I 4 2,5 

-2,5 - 3 -- 3 
- 1,5 i - 3 - 2,5 
8 7,5 7,5 

7 6,5 3,5 
2 3,5 2,5 
5 1 3 1 

-2,5 ! - 3,5 - 5 
- 0,5 0 - 2.5 

7,5 6,5 6,5 ' 

14,5 
3 

11,5 
6 
9 
5 

11 
0,5 

10,5 
3 
3,5 
7 

13,5 
2 

11 
5 
7,5 
5..5 

Quelle: Berechnungen und Schätzungen des DIW auf Grund von Angaben des Statistischen Bundesamtes. 
Gebietsstand: Bundesgebiet ohne Berlin (West); 1956 Bundesgebiet ohne Saarland und Berlin (West). 
1) Einschl. mithelfender Familienangehöriger. - 2) Geleistete Arbeitestunden bezogen auf die Arbeitnehmer ohne kaufmännische und 
technische Angestellte u. Lehrlinge. - s) Jährliche Arbeitszeit aller Beschäftigten. 

Zuwachs der Beschäftigten in der Größenordnung 
von 2 vH dürften angesichts der verminderten 
Anforderungen an den Arbeitsmarkt, die von den 
anderen Bereichen zu erwarten sind, die vor-
handenen Möglichkeiten vermutlich nicht einmal 
erschöpft werden. Damit würde das Arbeits-
volumen bereits um 7 vH zunehmen können. Die 
Wachstumsrate der Bruttoproduktivität, des 
realen Bauvolumens je Arbeitsstunde, liegt zur 
Zeit hei etwa 6,5 vH. Ein stark steigendes Arbeits-
volumen pflegt nun meist mit einem abgeschwäch-
ten Produktivitätswachstum einherzugehen; selbst 
,venn man diese Abschwächung berücksichtigt und 
unterstellt, daß das Produktionsergebnis je 
Arbeitsstunde im nächsten Jahr nur noch um 
5,5 vH zunimmt, könnte mit dem dann zur Ver-
fügung stehenden Potential ein reales Bau-
volumen produziert werden, das um mehr als 
13 vH über dem dieses Jahres liegt. 

Wie sich diese Lücke von immerhin neun Punk-
ten zwischen den zu erwartenden Zuwachsraten 
der Nachfrage nach Bauten und dem möglichen 
Wachstum des Angebotspotentials der Bauwirt-
schaft schließen wird, ist schwer zu sagen, haupt-
sächlich wohl zu Lasten des Angebotspotentials, 
,vobei in erster Linie das von der Bauwirtschaft in 
Anspruch genommene Arbeitsvolumen, aber auch 
(las Produktivitätswachstum betroffen werden 
dürften. Die Chancen, die Lücke wenigstens teil-
weise von der Nachfrage her zu schließen, hängen 
in erster Linie davon ab, ob die wirtschaftspoliti-
schen Instanzen bereit sein werden, die Investi-

tionen der Gebietskörperschaften ihrer Bedeu-
tung entsprechend in der Dringlichkeitsskala der 
öffentlichen Aufgaben einzuordnen, damit auch 
von der Finanzierung her die Voraussetzungen 
für ein stärkeres Wachstum der öffentlichen Bau-
ausgaben geschaffen werden können. Dabei wird 
man die Potentialreserven, die gerade einige 
hochspezialisierte Bereiche der Bauwirtschaft auf-
zuweisen haben, wolrl kauen groß genug ein-
schätzen können, wie das Beispiel der selbst in 
diesem Jahr unzureichenden Bewilligungen für 
den Bundesfernstraßenbau gezeigt hat. 

Kurzfristig werden sich bei dem 1964 zu erwar-
tenden Verhältnis von Angebot und Nachfrage 
auf den Baumärkten weitere Preiserhöhungen 
schwerer durchsetzen lassen. Die vereinbarten 
Lohnerhöhungen dürften nicht mehr ohne weite-
res überwälzt werden, sondern eher zu einer 
Verringerung der Spanne zwischen Tarif- und 
Effektiventlohnung führen. 

Auf längere Sicht dagegen wird die Preisent-
wicklung in erster Linie von den Konsequenzen 
abhängen, die die Unternehmer aus der ver-
änderten Nachfragesituation für die weitere 
Intensivierung ihrer Kapitalausstattung ziehen. 
Wenn auf 1964 eine Periode stagnierender oder 
gar rückläufiger Investitionen in der Bauwirt-
schaft folgen sollte und der Technisierungsprozeß 
nicht mehr in dem Maße wie bisher vorangetrie-
hen wird, verschlechtern sich auch die Aussichten 
auf eine generelle Stabilisierung des Baupreis-
niveaus in absehbarer Zeit. 
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tt 

• 

Gegenstand 
Ge- 

biet*) Einheit t) 

Anzahl der Werktage 

1962 1963 

Juli Aug. Sept. Okt. I Nov. I Dez. 

22,8 23,7 I 21,0 23,8 21,2 19,2 

Jan. Febr. 

22,8 20,8 

März April 

22,0 20,8 

Mai Juni 

21,8 18,2 

Juli I Aug. Sept. 

23,8 22,9 21,8 

Bevölkerung 
Bevölkerungsbestand, insgesamt 

Bevölkerun{•ebewegung 
Geburten 3)   

Sterbefälle 2)   

Eheschließungen 

D 

BRD') 
W-B 
0-B 
SBZ 

BRD') 
W -B 
SBZ 1s) 

BRD -) 
W -B 
SBZ 1s) 

PED-) 
W •B 

SBZ )b) 

1000 

auf 1000 
Einwohner 
und 1 Jahr 
berechnet 

E 

54831 
2179 

17,9 
11,2 
17,1 

10,1 
14,8 
11,8 

10,8 
13,6 
10,6 

54894 
2178 

17,9 
11.3 
17,2 

9,5 
15,0 
11,1 

16,2 
17,6 
12,5 

74250 

54959 
2176 
1059 
16060 

18.1 
11,8 
17,6 

9,6 
16,0 
11,7 

7,3 
11,6 
11,0 

55016 
2176 

17,4 
10,9 
16,5 

10,3 
16,6 
10,9 

8,2 
10,6 
7,8 

55062 
2175 

17,1 
10,3 
17,0 

11,0 
17,7 
12,1 

8,5 
10,4 
6,9 

74380 

55073 
2174 
1061 

16075 

17,3 
11,1 
16,9 

12,0 
19,3 
13,8 

7,4 
10,4 
11,2 

55120 
2174 

18,8 
11,6 
17,3 

13.3 
20,8 
14,3 

5,0 
6,0 
4,3 

55148 
2172 

19,4 
12,1 
18,7 

17,8 
25,9 
15,3 

7,2 
7,1 
6,3 

74530 

55214 
2171 
1062 
16085 

20,0 
12,9 

14,2 
20,6 

7,0 
9,3 

55285 55364 
2173 2175 

19,8 19,5 
12,3 12,0 

11,0 10,4 
16,6 I, 16,0 

8,5 12,1 
10,1 12,0 

75670 

55430' 55490 
2177 : 2178 
1064 

17000 ' 

18,5 
12,3 

9,8 
15,0 

9,0 

19,0 
11,7 

10,0 
16,0 

10,5 
10,5 11,8 

2179 

17,9 
11,3 

9,5 
15,0 

16,0 
15,0 

2180 

12,6 

15,6 

9,8 

Deutsche Bundesbahn 
Personenverkehr 

Bei. Personen, kalendertägl. BRD ') 1954 - 100 
Geleietete Personen-km s) BRD ') Mill. 

Güterverkehr 
Beförderte Güter, arbeltstägl.. BRD ') 1954 = 100 
Geleistete Nettotonnen-km+) . BRD ') Mill. 
Wagengestellung, arbeitstäg .. 1000 TD 

Strafienverkehr 

Bef. Pers. auf Straßenbahnens) BRD') 
in Kraflomnibussene) . 

Geleistete Tonnen-km im Bewerb- BRD 
liehen Güterfernverkehr 7) . 

Gel.Tonnen-km im V'erkferuv.$) 
Zulassung v. fabrikneuen Krafl-
fahrzeugen insggesamt 
dar.: Personenkraftwagen  

Blnnenschiffahrt 9) 
Beförderte Güter, arbeitstägl. BRD *) 1954 = 100 S 
Geleistete Nettotonnen-km Mill. - 

Mill. 

Stück 

S 

S 

E 
E 

94 
4276,4 

135 
5710,9 

66,5 

82 
3881,0 

129 
5806,5 

65,1 

100 
3443,0 

136 
5604,8 

67,8 

84 
2838,0 

143 
6381,5 

71,1 

85 
2574,0 

153 
6496,0 

72.4 

87 
3195,2 

142 
5706,2 

65,1 

92 
2803,8 

123 
5887,8 

58,2 

93 
2545,8 

86 
2762,8 

131 129 
6162,7 6761,1 

60,0 63,2 

85 
2782,9 

138 
5539,4 

66,3 

82 89 88 
3115,4 , 3653,5 4233,0 

80 
3902,3 

143 149 133 133 
5797,7 5452,4 6054,4 5952,7 

65,8 66,9 64,2 62,7 

226,5 
234,8 

1171 
382 

116000 
9'2644 

189 
4130,8 

211,3 
231,1 237,7 

224,3 

1768 ]717 
394 359 

103839 110995 
81062 , 85818 

185 
4092,5 

170 
3424,0 

240,8 
252,3 

1977 
417 

128441 
99561 

140 
2808,8 

240,3 
256,5 

1810 
367 

106697 
82434 

122 
2013,2 

239,4 
255,8 

1410 
307 

85480 
66659 

234,8 
273,9 

1607 
318 

83049 
64982 

116 33 
1729,7 613,1 

217,6 231,4 
252,1 262,4 

1436 1671 
305 350 

96338 181472 
75772 143937 

15 132 
127,6 2685,6 

218,3 226,5 206,2 
242,9 249,7 232,8 

1696 1840 1632 
314 398 344 

170940 161318 121080 
136664 132124 95863 

211,9 
237,8 

433 

139952 
109620 

207, 212 219 169 
4184,0 . 4550,3 4034.5 4565.4 

191,6 
224,0 

89998 
68633 

Seeschiffahrt 

Güterverkehr, insgesamt . 
dar.: Auslandsverkehrl0) 

Deutscher Seefrachtenindex 
Linienfahrt   
Trampfabrt   
Tankerfahrt   

Luftverkehr 11) 

Fluggäste   
Fracht   

BRD 

BRD 

BRD 

BRD 

1000 1 

1954 = 100 

2.Hj.54=100 

hlotiSc.=100 

1000 
t 

S 

D 

S 

Poet- und Fernmeldeverkehr BRD 
Nachrichtenverkehr 117 . . . . 1950 = 100 
Briefsendungen   Mill. 
Gewöhnliche Paketsendungen 
Telefongespräche . 
Gutschriflen i. Postscheckdienst. Mill. DM 
Guthaben auf Posteparkaesenkt..  

Einze)handelaumeütze 
Gesamter Einzelhandel 14) . 
Nahrunge- und Genu6mittel l4), 
Bekleidung und % äsche 14) . . 
Hausrat und Wohnbedarlt4) . 
sonstiger Einzeihandel la) . 

Index der Grundetoflpreirae 
Grundstoffe insgesamt . 
Grundrat. inländischer Herkunft . 

ausländischer 
Grundet. landw•irtschaft). Herk. 

industrieller 

BRD') 1954 - 100 

S 

S 

BRD') 1958=100 

7335,9 
6879,6 

203 

131,0 
63,0 
54,1 

7483,9 719.5,8 7449,3 
7011,8 6682,'2 7007,8 

201 208 198 

130,6 130,4 128,7 
62,4 62,4 64,1 
56,0 51,3 1 49,8 

969,7 990,9 990,1 879,9 
8930 9062 10126 12349 

7188,6 
6822,0 

211 

128,6 
66,9 
48,5 

7717,1 
7291,5 

246 

128,6 
69,5 
56,5 

641,1 616,0 
12077 10970 

7080 
6963 
202 

130,5 
72,1 
75,6 

130,5 ' 
74,3 
99,6 , 

6944 I 8148 7470 7248 7276 7765 
6826I 7825, 7010 6779 6925 7292 
214, 229 224 206 243 207 

130,7 131,3 132,0 132,3 i, 132,3 
74,5 76,3 79,0 73,4 I 73,1 
84,8 ' 53,4 52,7 1 43,0 ' 34,3 

I 

132,9 i 133,9 
74,9 ; 79,3 
86,9 I 4„8 

220,4 220,2 
716,9 714,9 

2'2 22 
430 429 

25890 26451 
4126 4119 

i 

217,3 ' 239,9 249,4 ' 251,3 
726,4 878,6 898,2 826,4 

24 30 35 37 
414  416 1 448 , 4S6 

24773 27224 ' 26888 28598 
41t61 4122, 4100' 4091 

179 174 171 
168 173 164 
169 147 150 
201 202 200 
204 196 192 

202 
176 
209 
231 
214 

214 
175 
234 
247 
224 

271 
220 
300 
322 
299 

243,6 
778,8 

23 
482 

2841'2 
4265 

166 
160 
154 
173 
193 

248,5 
8 52, 7 

22 25 25 24 
453 433 468 464 

23775 26462 26222 27191 
4341 4416' 4457. 4482 

154 
160 
119 
153 
189 

188 
179 
166 
186 
229 

197 196 
182 160 
195 192 
191 201 
229 . 227 

225,4 
617,7 664,6 

18 21 20 
497; 468 449 

25713 28799 28029 
4494 4534, 4554 

170 193 
167 177 
153 186 
171 206 
196 i 227 

23 

26162 

180 174 
180 162 
152 152 
206 204 
201 204 

99,6 99,6 100,0 100,0 100,4 
101,1 101,1 101,5 101,5 101,9 
90,7 91,1 90,9 91,2 92,0 
98,9 99,0 99,8 , 99,9 101,3 

, 100,0 100,0 100,1 100,0 99,9 

100,7 
102,1 
92,7 

101,9 
99,9 

100,2 
101,3 
93,6 

100,8 
99,8 

100,4 
101,5 
94,3 

101,3 
99,8 

100,5 100,3 -) 100,7-)100,8-)100,3 100,5 100,7 
101,6 101,4 o)lOI,B o)101,9 0)101,4 101,7 101,9 
94,0 94,1 94,3 94,2 ; 94,1 , 93,6 93,9 

101,5 101,6 102,8 -) 103,10)102,0 1 102,4 102,9 
99,8 99,5 0)99,2 99,2 ', o) 99,2 99,3 99,3 

Index der Erzeugerpreise 
Gesamte Industrie   

Grundstoff- und Produktion@-
güterindustrien   

Inveetitionegüterindustrien . 
Verbrauchegüterinduetrien . 
Nahrunge- u. Genuämittelind.  

Index der Einzelhandels-
preise 

Insgesamt   
Lebensmittel 
Textilwaren und Schuhe 
Hausrat und Wohnbedarf . 

BRD') 

n 

1958 - 100 D 103,1 103,1 103,2 103,2 , 103,3 , 103,4 

99,4 99,1 99,2 99,1 
107,3 107,4 107,4 107,5 
104,7 104,8 105,1 105,3 
102,5 102,6 102,6 102,6 

99,0 
107.4 
105,4 
103,1 

99,0 
107,4 
105,6 
03,4 

103,5 

99,0 
107,3 
106,0 
103,9 

103,6 103,6 ' 103,5 

99,1 99,1 ', 98,9 
107,2 107,2 , 107,2 
106,4 ' 106,5 I 106,6 
103,9 103,7 ; 103,5 

103,4 103,4 103,4 

98,7 
107,2 
106,7 
103,5 

98,6 i 98,6 
107,2 107,3 
106,9 I 107,1 
103,4 I, 103,1 

103,5 103,6 

98,6 98,6 
107,3 107,3 

o)107,1 107,3 
103,3 103,8 

BRD*) 1958 - 100 D 110 107 107 
113 107 105 
106 106 106 
109 109 109 

107 
105 
107 
110 

107 
106 
107 
110 

108 
106 
107 
110 

109 
108 
107 
110 

110 
110 
108 
111 

109 
109 
108 
111 

109 109 
108 108 
108 108 
111 111 

109 109 
106 107 
108 109 
111 111 

•) D - GeeamtdeutseLland, BRD - Bundesrepublik Deutschland einseb). Saarland und Berlin (West), BRD*) = Bundesrepublik Deutschland eineehl. Saarland 
und ohne Berlin (West), WB - Berlin (West), O-B = Berlin (Ost), SBZ - Sowjetische Besatzungezone. - t) E = Monatsende, S = Monatssumme, TD = Tages-
durchschnitt. - Kursire Zahlen : Vorläufig oder geschätzt. - o) Berichtigte Zahl. 

t) Lebendgeborene. - 8) Ohne Totgeborene. - s) Ohne Militär- und ohne Krailwagenverkebr. - 4) Güterwagen in allen Zügen.- s) Einschl. Stadtaehnellbahnenund 
Obus.- e) Linien- und Gelegenheitsverkehr, einsebl. Bundesbahn und Bundespost.- 7) Ohne M5bel-Fernverkehr, einschl. Güterfernverkehr der Deutschen Bundes-
bahn - Quelle : BAG. Köln. - e) Statistische Mitteilungen des Kraflfahrtbundesamtee.- 9) Einschließlich Durchgangsverkehr.- 10) Einschließlich des Verkehrs mit 
den Häfen der SBZ und des polnischen Besattungegebietes. - 11) Gesamt-Flugbalenverkebr Ort- und Ausland); Ankunft und Abgang. - 18) Im Nachrichtenverkehr sind 
enthalten : Briefsendungen, Telegramme, Orte- u. Ferngespräche. - ts) Einschl. Berlin (Ost). - 14) Ab Jan. 1962 einschl. Saarland. 

Soweit es sieh nicht um Berechnungen des Deutschen Institute fiter Wirtechaflsforecbung handelt, entstammen die Angaben folgenden Quellen : Statisti@cbes 
Bundesamt, Wiesbaden. - Statistische@ Landesamt Berlin. - Zentralverwaltung für Statistik, Berlin (Ost). 


